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übergab am 10. Juni die umstrittenen Besitzungen den Vertretern 

der Regierung des Kantons St. Gallen. 3 5 

Von weit grösserer Bedeutung als die geschilderten Differen­
zen War Schupplers Einmischung in die Taufpraxis der Kirche. Der 
Landvogt verbot den Geistlichen, ohne vorherige Benachrichtigung 
des Oberamtes, an Einheimische wie an A u s l ä n d e r Taufscheine aus­
zustellen. Viel zu weit ging der Landvogt in seinem Eifer, als er 
1823 die Taufe unehelicher und heimatloser Kinder, ohne Vorwis­
sen der politischen B e h ö r d e , verbot, damit daraus nicht ein bürger­
liches Recht, wie das der politischen Zugehör igke i t , abgeleitet wer­
den, k ö n n e . 3 4 

In der Ehegesetzgebung stiessen die Interessen des neuen Staa­
tes mit denen der Kirche ebenfalls zusammen. Die E i n f ü h r u n g der 
Zivilehe in Frankreich zur Zeit der franz. Revolution brach eine 
grosse Bresche in die kirchliche Ehegerichtsbarkeit, 3 7 da nun die Ehe 
in Frankreich als zivilrechtlicher Vertrag angesehen wurde. 3 8 Auch 
katholische F ü r s t e n , die im Banne des Josefinismus 3 9 standen, förder­
ten die Säkular i s i erung der E h e . 4 0 Das Interesse der liechtensteini­
schen Obrigkeit an der Ehegesetzgebung wurde durch eine Verordnung 
der fürs t l i chen Hofkanzlei vom 14. Oktober 1804 bekundet. 4 1 Der 
Bischof von Chur nahm den Antrag der Hofkanzlei, die Ehe erst 
nach weltlicher Genehmigung einzusegnen, ohne weiteres an, 4 2 aber 
die Geistlichen des F ü r s t e n t u m s umgingen oft das obrigkeitliche Ge­
bot. Laridvogt Menzinger betonte wiederholt die Notwendigkeit des 
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